Botschaft von Werner Bergmann aus Jakobus 3,6


Thema: Die Zunge





Wir haben heute abend gesungen: Mir ist wohl in dem Herrn. Im Leben eines Gläubigen ist nicht alles wohl, einfach, weil wir auch in der Praxis dieser Welt leben. Und heute abend wollen wir etwas hören aus dem Worte Gottes von den Dingen, die auf uns Menschen eindringen, von den Dingen, die uns Menschen anhaften, die uns in dem Wohlsein der Gemeinschaft mit Jesus stören. Dazu schlagen wir im Neuen Testament im Jakobusbrief Kapitel 3 Vers 6 auf. Da heißt: „Und die Zunge ist ein Feuer, die Welt der Ungerechtigkeit. Die Zunge ist unter unseren Gliedern gesetzt, als die den ganzen Leib befleckt und den Lauf der Natur anzündet und von der Hölle angezündet wird“. Soweit das Wort Gottes.





Es ist für einen Gläubigen außerordentlich wichtig nicht nur in den Bibelstellen Bescheid zu wissen, die da anfangen: „Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln“. Auch das ist Gottes Wort und würden wir diese ermahnenden Worte der Heiligen Schrift ausklammern, Bastarde im Glauben wären wir. Das heißt, das ganze Gottes Wort ist uns geschrieben. Sicherlich betrifft uns nicht jedes Wort, aber alles Wort Gottes ist auch für uns geschrieben. So wie wir das nun hier gelesen haben in Jakobus 3 Vers 6, so und nicht anders beschreibt das Wort Gottes, wir könnten auch sagen, sieht Gott das kleine und doch ungemein wichtige Glied unseres Leibes, wie der Apostel hier ausdrückt. In unseren modernen Tagen, in denen wir meinen heute zu leben, möchten wir der Zunge auch gleichsam die Feder beigesellen oder auch der Kugelschreiber, denn diese, Feder und der Kugelschreiber, sind gleich der Zunge, das Medium für unsere Gedanken und für unsere Mitteilungen, die wir dem anderen gegenüber ausdrücken.





Wenn die Zunge nur sprechen und der Kugelschreiber nur schreiben würde, was zur Erbauung dient, wie Gottes Wort es sagt, wie viel weniger würde dann von uns gesprochen und wie viel weniger würde dann geschrieben werden. Am stärksten würde weniger geredet, weil wir von Natur aus, bis auf wenige Ausnahmen, mehr oder weniger doch alle redselig sind in den Dingen, die wir unüberlegt aus uns herauslassen. Es gibt viele Menschen, die sind schon schwach im Schreiben. Würde man da noch die Dinge weglassen, die unheilig geschrieben werden, wahrscheinlich würden sie gar nicht mehr schreiben. So möchten wir es mal jetzt sehen. Ist es nicht bezeichnend, daß ein ganzes Kapitel in der Heiligen Schrift, und zwar in Jakobus 3, der Zunge gewidmet ist, ein ganzes Kapitel. Es gibt nicht viele Glieder, denen gleich ein ganzes Kapitel gewidmet ist, der Zunge schon. Es wird uns gesagt durch das Wort Gottes, daß wenn ein Mensch seine Zunge im Zaume behalten kann, worin er dann, wie der Apostel sagt, im Worte nicht strauchelt, er ein vollkommener Mann sei. Es betrifft natürlich genauso die Schwestern. Wie sollten wir diese Aussage der Heiligen Schrift doch beachten, daß eine beherrschte Zunge Vollkommenheit aus dem Wort Gottes abgeleitet bedeutet. Während eine zügellose Zunge einen Feuer, einer Welt der Ungerechtigkeit gleicht. Jeder von uns hat ein naturgegebenes Rechtsempfinden mit in diese Welt gebracht. Dieses Rechtsempfinden ist aber durch die Sünde noch dezentralisiert worden. Das heißt, wir sind außerordentlich hochempfindlich geworden der Sünde wegen, wenn uns Unrecht angetan wird. Wir reagieren schärfer als jeder Reaktor, der von Menschen durch technische Dinge hergestellt wird.





Nun Gebisse, sagt der Apostel, legt man den Pferden in die Mäuler, einfach, um sie zu lenken. Und ein kleines Steuerruder in der Hand eines Steuermanns lenkt Ozeanriesen von ungeheuerlicher Größe, trotz wilder Stürme wird ein durch ein kleines Ruder doch das Schiff gesteuert. Aber unsere eigene Zunge ist, wie die Bibel sagt, unbezähmbar. Das war von der Schöpfung her nicht so, sondern das ist geworden durch die Sünde. Das heißt also, unsere Zungeneigenschaft hat außerordentlich stark gelitten, als uns die Sünde angelegt wurde, als wir ja sagten zur Sünde. Jede Art von Tieren, ob Vögel oder Schlangen, ob Seetiere, alle können sie gebändigt werden und werden gebändigt. Aber die Zunge, sagt der Apostel, ist ein unstetes Übel. Halbvoll? Nein, ganz voll, sagt der Apostel: „voll tödlichen Giftes“. Das heißt also, wir sind durch die Gemeinschaft mit der Sünde der Schlange gleich geworden, die Schlange, die tödliches Gift hat. Unser Giftzahn ist also die Zunge. Und das ist eine schreckliche Tatsache, einfach, weil wir solch ein Gerät alle mit uns umhertragen und selbst nicht dieses Glied soweit in der Hand haben, es zu beherrschen, denn wir wissen nicht, ob wir uns dann, wenn wir eine halbe Stunde hier aus der Gemeinschaft herausgegangen sind, dieses Gerät nicht zuschlagen lassen, wir wissen es nicht. Und weil die Bibel, Gottes Wort sagt, daß es „voll“, zum Zerplatzen, bis oben hin, mit tödlichem Gift angefüllt ist und wir dieses Gerät zum Schlagen benützen, gleich dem Skorpion. Deshalb hat es schon geistlich Verwundete gegeben, bei denen wir uns selbst noch gar nicht im Einzelnen im Klaren waren, denn durch die Liste des Feindes ist unser Blick in der Beziehung zu diesem Glied, welches Zunge heißt, gar nicht so sehr im Licht. Wir sind nicht und wandeln da gar nicht im Licht, sondern wir meinen, wenn wir ordentlich, wie mit einem Schwert Umgang pflegen, wir seien tüchtige Kämpfer.





Es ist eine erschreckliche Tatsache, war gesagt, daß dieses Wort „Gehena“, ein Wort aus dem Hebräischen, welches „Hölle“ bedeutet, und zwar Gehena, abgeleitet von dem Wort „Hinnom, Gehinom“ im Althebräischen der Ort südlich Jerusalems, wenn man unten aus dem Misttore heraus kam, führte ein Weg nach unten und ganz unten im Tale Himmon, da wurde der Unrat verbrannt. Da ging das Feuer das ganze Jahr nicht aus. Dort unten im Tale Hinnom, berichtet uns die Bibel, sind böse Dinge geschehen. Da hat man in der Abfallzeit von Gott, ich rede hier von den Israeliten, da hat man Kinder verbrannt, einen anderen Gott opfernd. Alles das geschah in Hinnom. Im Tale Hinnom, da wurden auch die Verbrecher verbrannt. Sie wurden mit den ganzen Müll mit hineingeworfen, man ließ sie einfach mit. Da war ein beständiges Feuer und ein ständiger Rauch stieg auf. Und genau dieses Bild hat man in Israel gewählt, um bildhaft die Hölle darzustellen, wo alles verbrannt ist, was da hineinkommt. Bezeichnend ist, daß dieses Wort „Gehena“, welches Hölle in unsere deutsche Sprache übersetzt ist, zum ersten Mal in der Schrift, in der Bibel, vom Herrn Jesus gebraucht wird. Im Neuen Testament finden wir also das Wort „Hölle“ das erste Mal vom Herrn Jesus angewandt, und zwar, als er vor den bösen Reden warnt. Da gebraucht der Herr Jesus das Wort „Hölle“, vorher finden wir es nicht. Und genau dieses selbe Wort „Gehena“, was der Herr Jesus gebraucht, was der Herr Jesus dort das erste Mal im Neuen Testament benutzt, gebraucht auch Jakobus durch den heiligen Geist geführt und in die Beziehung gebracht für unsere Zunge. Er sagt: „Es ist von der Hölle angezündet“. Es ist ein schändlicher Ruhm, der uns Menschen doch mit der Zunge verbindet. Der Krieger, der römische Soldat, der wußte, wieviel er zur Strecke gebracht hat, aber ein Zungenredner, ein Zungenbesitzer weiß nicht wieviel er zur Strecke gebracht hat, weil solches Zuschlagen mit diesem Gerät: Zunge, die Meisten ja nur geistlich, und zwar halbtot verwundet, die den ganzen Leib befleckt. Das bedeutet, dieses kleine Gerät, wie lang es auch sein mag, unterschiedlich lang, wie lang auch sein mag, durch dieses kleine Gerät wird der ganze Leib, der uns eigen ist, aus der Perspektive Gottes, befleckt, verunreinigt. Was sagt der Herr Jesus? Daß das, was in den Menschen eingeht, den Menschen nicht verunreinigt, aber das, was rauskommt. Herr Jesus hat es gewußt, sonst hätte er es nicht so deutlich gesagt. Aber wir wollen weitersehen, was Gottes Wort über diese Geräte alles zu berichten weiß. „Die Zunge zündet den Lauf der Natur an“. Wir müssen wissen, was das ist, und „von der Hölle angezündet wird“. Nicht der neue Mensch bei einer Wiedergeburt wird angezündet, sondern alles das, was uns von Natur anhaftete, ganzer alter Mensch, von dem wir bekennen, wenn wir zu Christus gekommen sind, gleich unserem Herrn Jesus, ihm, dem alten Menschen, den Menschen von Natur, gestorben zu sein, das heißt, gelöscht zu sein, wenn wir jetzt von Flammen reden. Er ist ausgegangen, er brennt nicht mehr. Dieser Naturlauf, der durch die Sünde in die Hölle geht, er wird wieder neu zur Glut entfacht durch das Gerät: Zunge, und zwar deshalb, weil wir nicht in der Lage sind dieses Gerät im Tode zu halten. Ich glaube das ist der größte Versündigungsartikel, den wir mit uns einhertragen, der uns anhaftet als ein ununterbrochener Produzent von Dingen, über die wir vor Gott einmal zur Rechenschaft gezogen werden. Es ist also etwas, was die ganze Natur, von der wir bekennen, daß sie im Tode ist, wieder angezündet wird und dahinter steht die Macht des Feuers der Hölle. Solche Worte offenbaren uns gleichzeitig das schreckliche und finstere Gebiet der Zunge.





Kann die ganze Angelegenheit uns etwa noch ernster gezeigt werden, wie Gottes Wort es uns hier bringt? Die entgegengesetzte Seite von solch einem Zungenmanöver wird uns in Philipper 4 gebracht, und zwar Vers 8 und 9 zeigt, dort wird uns gesagt, daß wir „alles erwägen sollen was wahr (nicht was unwahr), alles was würdig (nicht unwürdig), alles was gerecht (nicht ungerecht), alles was rein (nicht unrein), alles was lieblich ist, was wohl lautet, was irgend eine Tugend, was irgend ein Lob gibt“, das sollen wir erwägen, das sollen wir über unsere Zunge bringen. Alles das hat Gott uns erlaubt in der Ausübung der uns geheißenen Freiheit in der Beziehung der Tätigkeit unserer Zunge.





Durch die Zunge drücken wir unsere Gedanken aus. Das heißt, nichts anderes kann über unsere Zunge kommen, als das, was in unseren Herzen schlummert. Das ist genau dasselbe, wie dann, wenn ich einen Eimer habe, der bis oben rauf voll ist und ich laufe durch die Gegend durch Wald und über Feld. Wenn ich dort was verliere aus dem Eimer, wenn was überschwappt, kann also nichts anderes auf dem Boden liegen, als das, was im Eimer war. Der Eimer ist das Gefäß. Das heißt, das Gefäß unserer Gedanken ist nach der Aussage Jesu unser Herz. Was aus unserer Zunge überschwappt, ist das, was in unseren Herzen geliebt, verborgen und festgehalten wird, was Christus noch nicht ausgeliefert ist, das befindet sich alles in unseren Herzen. Wir werden das gleich noch sehen.





Durch diese Zunge drücken wir also unsere Gedanken aus und offenbaren was in unseren Herzen wirklich ist. Nicht dann, wenn wir gute Laune haben, dann kommt das Zeug, das etwas schwerer ist als Wasser, das singt meistens etwas am Boden. Haben wir gute Laune, dann fällt das etwas. Aber wenn wir schlechte Laune haben, dann kocht das und dann kommt das, was unten ist, heraus und das sind dann die Dinge, mit denen wir uns völlig verunreinigen. Wir werden dann noch gleich sehen, gegenüber wem. 





Wenn wir die aufgeführten Dinge von Philipper 4 Vers 8 und 9 erwägen, dann werden wir auch in unseren Worten gefunden. Das heißt, wenn wir in der Gegenwart Gottes leben von Philipper 4 Vers 8 und 9 und dieses Wort ist Inhalt unseres Herzens und wir öffnen den Mund, ob aufgefordert oder nicht, dann wird das, was in Philipper 4 Vers 8 bis 9 geschrieben steht, herauskommen, und zwar deshalb, weil das da drin ist. Wenn ich also einen Eimer mit Wasser habe, den ich verschwappen laß, dann wird niemals auf den Boden Milch liegen, einfach, wenn Wasser drin ist, kommt nichts anderes heraus. Habe ich nun mein Herz angefüllt ganz mit Jesus und mit den Dingen, die in Philipper 4 Vers 8 bis 9 geschrieben stehen, dann wird auch das alles herauskommen. Dann offenbart sich darin, was in unseren Herzen Jesus vermochte. Wir wollen es umgekehrt sagen, damit wir unsere Verantwortung erkennen, dann offenbart sich, in welch einer Bereitschaft wir Jesus erlaubt haben uns von der Zungenrede freizumachen und unsere Zunge in den Dienst Jesu gestellt zu haben. Ob wir dem Herrn erlaubt haben uns auch in der Zunge zu reinigen? Dabei wollen wir jetzt nicht an solche denken, die wir kennen, die eine ausgesprochen lockere Zunge haben, die darin bekannt sind, vielmehr aber daß wir in dieser Hinsicht, die der Apostel hier in Jakobus 3 Vers 6 angerissen haben, alle fehlen. Das wollen wir uns sagen lassen. Es betrifft alle. Niemals aber ist es zu spät, was die Zunge anbelangt, für sie gibt es kein zu spät, uns über solche Dinge in Wahrheit zu beugen und tief Buße zu tun. Die Zunge ist deshalb so wirksam und reagent, weil wir ihre Tätigkeit im Lichte Gottes nicht erkennen, wie Gott sie sieht. Dadurch bitten wir auch in der Praxis unseres Glaubenslebens vor dem Herrn wenig und selten um Vergebung vor Gott und noch viel weniger vor Menschen, weil wir nicht erkennen, welch ein Schaden mit dem Zungenübel schon angerichtet worden ist, nicht durch andere, sondern wir gehen wieder auf das Wort „alle“, durch mich, ein jeder durch sich. Schaden ist nicht erst der, den wir angerichtet nicht recht erken
